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Am Birnbaum lehnet Zwingli, der hart am Wege steht.
Scharf bluten ihm die Wunden, und seine Kraft vergeht;
Und eben, wie er Freunden noch einspricht Trost und Muth,
Stürmt neu der Steine Hagel, zerschmetternd ihm den Eisenhut.

Sein Haupt ist schwer getroffen, er stürzt am Baume ein,
Ein Stephanus gesteinigt. Was Unglück sollt' es sein!'
Ruft er noch aus, das letzte, was er hienieden spricht,
'Den Leib wohl mögt ihr todten, die Seele tobtet ihr mir nicht.'
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Silder aus Luthers Leben.
Von Freytag.

Bilder aus der deutschen Vergangenheit. Leipzig 1859. Bd. I.

I. Hans Luther. S. 122.
Manches an Luther erscheint fremd und unhold, so lange

man ihn aus der Ferne betrachtet; aber dieses Menschenbild hat
die merkwürdige Eigenschaft, immer größer und liebenswerther zu
werden, je näher man herantritt.

Aus dem großen Quell aller Volkskraft, aus dem freien
Bauernstande kam Luther herauf. Sein Vater zog von Möhra,
einem Waldort des thüringischen Gebirges, wo seine Sippe die
halbe Umgegend füllte, zil Bergmannsarbeit nordwärts in das Mans-
seldische. So stammt der Knabe aus einer Hütte, in welcher der alte
Schauer vor den Geistern des Fichtenwaldes und der finstern Erd¬
spalte, welche als Eingang zu den Metallgängen des Gebirges galt,
noch stark und lebendig war. Sicher war die Phantasie des Knaben
oft beschäftigt mit verdunkelten Traditionen des heidnischen Götter¬
glaubens; er war gewöhnt, unheimliche Gewalten zu empfinden
in den Schrecken der. Natur, wie in dem Leben der Menschen.
Als er Mönch wurde, verdüsterten sich solche Erinnerungen der
Kindheit zur Gestalt des biblischen Teufels; aber der geschäftige
Versucher, der überall um das Leben des Mannes lauerte, behielt
ihm immer etwas von dem Antlitz des schadenfrohen Kobolds,
welcher heimlich um Herd und Stall des Landmanns fuhr.

Sein Vater, von kurz gedrungener Kraft, fest im Entschluß,
begabt mit einem ungewöhnlichen Maß klugen Menschenverstandes,
arbeitete sich nach hartem Kampfe zu einiger Wohlhabenheit durch.
Er hielt strenge Zucht in seinem Hause; noch in späten Jahren
dachte Luther mit Wehmuth an die harten Strafen, die er als
Knabe erlitten, und an den Schmerz, den sie seinem weichen Kin¬
derherzen gemacht. Der alte Hans Luther hatte doch bis zu seinem
Tode i. I. 1530 Einfluß ans das Lebens des Sohnes. Als sein
Martin mit zweiundzwanzig Jahren heimlich in das Kloster gegangen
war, zürnte der Alte heftig; er hatte damals schon daran gedacht, den


